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Massnahmen des
Strassenverkehrsamtes

Massnahmen der VersicherungStrafrechtliche Konsequenzen

Wer einen Unfall verursacht hat, kann
für die Kosten des Unfalles persönlich
haftbar gemacht werden, wenn im Blut
THC nachgewiesen wurde

Regress: Bei einem Unfall mit Schaden-
folge muss die Versicherung zwar für den
Schaden aufkommen (zum Beispiel Hei-
lungskosten der verunfallten Person und/
oder Kosten einer allfälligen Invaliden-
rente). Doch kann sie Regress auf den
Unfallverursacher nehmen, wenn dieser
grobfahrlässig gehandelt hat. Wer unter
THC-Einfluss (Beispiel 3, evtl. auch Bei-
spiel 2) gefahren ist, muss mit einem
solchen Entscheid rechnen. 

Kosten: Wenn jemand schwer verunfallt
und nicht mehr arbeitsfähig ist, so sind
die Kosten dafür schnell im Bereich von 1
bis 1.5 Millionen Franken. 20% davon sind
dann 200’000 bis 300’000 Franken! Wer
nicht sehr vermögend ist, muss einen
solchen Betrag wohl über sein ganzes
Leben in monatlichen Raten abstottern.

Achtung: Der extrem tiefe Grenzwert von
1.5/2.14 µg/Liter beim Autofahren kann
von den IRM natürlich auch bei anderen
Handlungen mit Unfallfolgen herangezo-
gen werden (z.B. bei der Bedienung
schwerer Maschinen). So könnte auch in
diesen Fällen ein Regress wegen Grob-
fahrlässigkeit möglich sein. Hierzu haben
wir allerdings noch keine Fälle gesehen.

Das Strassenverkehrsamt ist zuständig
für einen allfälligen Führerausweisent-
zug und die Abklärung der Fahreignung.

Beispiel 1: Ein Fahrausweisentzug ist
hier nicht immer zu befürchten – es sind
ja keine Verkehrsregeln gebrochen wor-
den. Doch wenn im Polizeirapport ein
regelmässiger, hoher Konsum zugegeben
wurde, kann das STVA eine Abklärung der
Fahreignung veranlassen. Dies scheint
allerdings eher selten zu geschehen, vor
allem, wenn «psychische Auffälligkeiten»
gemeldet werden. Die Polizei und das
STVA haben hier ein grosses Ermessen.

Beispiel 2: Auch hier gibt es keine Ver-
stösse gegen Verkehrsregeln, also hätte
das STVA eigentlich keinen Anlass, etwas
zu unternehmen. Doch wird neben THC
(das hier ja unter dem Grenzwert liegt)
auch THC-COOH gemessen. Einige STVA
wollen dann die Fahreignung abklären,
wenn der Wert von THC-COOH über 75
µg/Liter Blut liegt. In der Gerichtsmedizin
geht man immer häufiger davon aus, dass
ein solcher Wert einhergeht mit einem
regelmässigen, höheren Konsum. Des-
halb müsse man dann von einer Abhän-
gigkeit ausgehen. Diese jedoch ist immer
die Grundlage, den Fahrausweis zu ent-
ziehen oder mindestens die Fahreignung
ärztlich abklären zu lassen.

Beispiel 3: Hier ist THC über dem Grenz-
wert nachweisbar. Also wird der Ausweis
durch das STVA mindestens für drei
Monate entzogen, evtl. auch länger (das
kommt auf die Vorakten und Vorstrafen
an). Weiter müsste das Strassenver-
kehrsamt nichts unternehmen (wenn der
Leumund sauber ist und keine sonstigen
Verstösse dazugekommen sind). Doch
werden in diesem Fall die meisten STVA
eine amtsärztliche Untersuchung zur Ab-
klärung der Fahreignung veranlassen.
Sehr sicher dann, wenn der THC-COOH-
Wert hoch ist.

Der Bezirksanwalt (oder Staatsanwalt)
fasst alle illegalen Handlungen in einer
Strafe zusammen.

Beispiel 1: Für den zugegeben Konsum
und die gefundene Menge an Hasch oder
Gras gibt es im Normalfall eine Busse, da
dies lediglich eine Übertretung darstellt.

Beispiel 2: Fahren mit THC im Blut unter
dem Grenzwert ist strafrechtlich gesehen
nicht relevant. Es gibt dafür also keine
Bestrafung. Der nachgewiesene oder zu-
gegeben Konsum/Besitz wird jedoch mit
Busse bestraft.

Beispiel 3: Wenn noch Fahren mit THC
über dem Grenzwert dazukommt, wird die
Strafe massiv höher, da es sich hierbei
um ein Vergehen handelt. Hier werden
Strafen zwischen 500 Franken Busse über
ein paar tauend Franken Busse bis zu ein
paar Tagen Gefängnis ausgesprochen.

Achtung: Wenn weitere illegale Handlun-
gen dazukommen (etwa Mängel am Auto,
weitere Verkehrsregelverstösse oder gar
ein verursachter Unfall, aber auch sons-
tige Verstösse wie unerlaubter Waffen-
besitz, Beamtenbeleidigung, Weitergabe
von THC-Produkten usw.), werden auch
diese Straftaten in einem Urteil zusam-
mengefasst. Deshalb sind die meisten
Urteile nicht direkt vergleichbar und die
Spanne ist dementsprechend gross.

Beispiel 2: Jemand wird während einer
Autofahrt kontrolliert, die Urinprobe ist
positiv und im Blut wird durch einen Arzt
THC festgestellt, allerdings unter dem
Grenzwert. Dann erfolgt eine Verzeigung
wegen Betäubungsmittelkonsums (wie
beim ersten Beispiel), jedoch noch keine
Verzeigung wegen Fahrens unter Betäu-
bungsmitteleinflusses. Der Polizeirapport
geht dann ebenfalls ans Strassenver-
kehrsamt STVA, weil es möglich er-
scheint, dass eine Drogensucht besteht.

Beispiel 3: Jemand wird während einer
Autofahrt kontrolliert, die Urinprobe ist
positiv und im Blut wird durch einen Arzt
THC über dem Grenzwert festgestellt.
Dann erfolgt eine Verzeigung wegen Be-
täubungsmittelkonsums (wie beim ersten
Beispiel), zusätzlich noch eine Verzeigung
wegen Fahrens unter Betäubungsmittel-
einflusses. Der Polizeirapport geht dann
ebenfalls ans Strassenverkehrsamt STVA,
weil der dringende Verdacht auf Drogen-
sucht besteht.

Beispiel 1: Jemand raucht draussen ei-
nen Joint, ohne Auto zu fahren, die Polizei
kontrolliert ihn, findet Hasch oder Gras
und er gibt während der Befragung einen
regelmässigen Konsum zu. Die Polizei
verzeigt diese Person dann wegen Be-
täubungsmittelkonsums und meldet die
Person, wenn sie einen Fahrausweis be-
sitzt, ans Strassenverkehrsamt STVA,
weil der Verdacht besteht, die kontrol-
lierte Person könnte eine Gefahr im
Strassenverkehr darstellen.

Was bei der Amtsärztlichen Untersu-
chung herauskommt hängt sehr stark
vom entsprechenden Arzt und dem Ver-
halten des Probanden während der Un-
tersuchungen ab. Doch wenn diese Müh-
len einmal am laufen sind, ist es sehr
schwierig, Massnahmen des STVA abzu-
wenden. Wenn der Führerausweis belas-
sen wird, werden häufig Auflagen ange-
ordnet wie kontrollierte THC-Abstinenz
(Urinkontrollen alle zwei Wochen über ein
Jahr auf Kosten des Probanden).

Gegen alle Verfügungen des STVA sind
Rekurse möglich. Doch muss dafür meis-
tens ein Kostenvorschuss geleistet wer-
den, den man nur zurückerhält, wenn
man den Verwaltungsgerichtsprozess ge-
winnt. Doch das ist unwahrscheinlich.
Und auch wenn man gewinnt (dafür gibt
es einzelne Beispiele) sind die Anwalts-
kosten bei rund 5’000 und die IRM-
Untersuchungskosten bei 3’000 Franken.
Zum Schluss erhält man dafür vielleicht
2’000 Franken Entschädigung...


